
 

Transkript zum Podcast „Medientagebuch“ 

Person 1 

Willkommen zu Ihrem Schul-Podcast! Heute widmen wir uns einem 
spannenden Thema, das direkt aus dem Schulalltag kommt: dem 
Medien-Tagebuch. Schon mal davon gehört? 
 

Person 2 

Ja, tatsächlich! Aber ich frage mich immer, wie so ein Medien-
Tagebuch eigentlich in der Praxis aussieht. Also, was genau 
dokumentieren die Schülerinnen und Schüler da? Geht es nur um 
Social Media oder auch um andere digitale Aktivitäten? 
 

Person 1 

Gute Frage! Es ist viel umfassender, als man auf den ersten Blick 
denkt. Die Lernenden halten fest, welche Plattformen sie nutzen – also 
ja, Social Media, aber auch Streaming-Dienste, Lernportale, Spiele... 
Im Prinzip alles Digitale. Und sie schreiben nicht nur auf, was sie 
nutzen, sondern auch wie lange, mit welchem Gerät und welche Inhalte 
sie konsumieren. 
 

Person 2 

Aha, also wirklich ein Rundum-Blick auf das eigene Medienverhalten. 
Ich kann mir vorstellen, dass viele überrascht sind, wie viel Zeit da 
tatsächlich draufgeht, oder? 
 

Person 1 

Absolut! Das ist ja das Spannende. Viele merken erst durch die 
schwarz auf weiß dokumentierten Daten, wie präsent digitale Medien 
im Alltag eigentlich sind. Da kommt dann oft dieser berühmte „Aha!“-
Moment. Und das ist der erste Schritt zu mehr Medienkompetenz. 
 

Person 2 

Hm, aber reicht das wirklich? Ich meine, nur weil ich sehe, wie viel Zeit 
ich online verbringe, heißt das ja noch nicht, dass ich automatisch mein 
Verhalten ändere oder sicherer im Netz unterwegs bin. 
 

Person 1 

Klar, das stimmt. Aber das Tagebuch ist ja auch kein Allheilmittel. Es 
soll Bewusstsein schaffen – und das ist die Basis! Erst wenn die 
Lernenden verstehen, wie viel sie online sind, werden Themen wie 
Datenschutz, digitaler Fußabdruck oder Cybermobbing plötzlich viel 
greifbarer. Sie bekommen einfach eine ganz andere Dringlichkeit. 
 

Person 2 

Das leuchtet ein. Ich denke, viele unterschätzen, wie leicht persönliche 
Daten im Netz landen. Und wenn man dann mal reflektiert, wie oft man 
seine Daten irgendwo preisgibt – sei es beim Spielen, Chatten oder 
Streamen –, dann wird das Thema Sicherheit plötzlich sehr real. 
 

Person 1 

Genau das ist die Idee! Und es geht ja nicht nur um Risiken wie 
Phishing oder Falschinformationen. Auch Zeitmanagement und digitale 
Achtsamkeit werden gefördert. Wer bewusst mit Medien umgeht, kann 
besser Prioritäten setzen und sich schützen. 
 

Person 2 

Und das Beste ist, dass man das als Lehrkraft einfach mal 
ausprobieren kann. Es braucht ja nicht viel – eine Woche Tagebuch 
führen, reflektieren, dann gemeinsam auswerten. Da entstehen sicher 
spannende Diskussionen! 
 

Person 1 

Total! Und die Selbstreflexion ist ein entscheidender Schritt. Viele 
Jugendliche sind sich gar nicht bewusst, wie sehr der Alltag von 
digitalen Medien geprägt ist. Das Medien-Tagebuch macht das sichtbar 
– und das ist Gold wert für die pädagogische Arbeit. 
 



 

Person 2 

Ich frage mich, ob die Schülerinnen und Schüler ehrlich genug sind, 
alles aufzuschreiben. Ich könnte mir vorstellen, dass manche vielleicht 
doch das ein oder andere Spielchen verschweigen. 
 

Person 1 

Haha, ja, das kann natürlich passieren! Aber schon der Versuch, 
ehrlich zu sein, bringt einen weiter. Es geht ja nicht um Kontrolle, 
sondern um Selbsterkenntnis. Und oft sind die Ergebnisse trotzdem 
aufschlussreich, auch wenn mal was fehlt. 
 

Person 2 

Stimmt, und vielleicht motiviert die ehrliche Auseinandersetzung ja 
auch dazu, das eigene Verhalten zu überdenken. Ich finde, das ist ein 
sehr niedrigschwelliger und gleichzeitig effektiver Ansatz für mehr 
Medienkompetenz. 
 

Person 1 

Genau! Und wenn man dann im Unterricht noch Themen wie 
Cybermobbing, Datenschutz oder Fake News behandelt, ist die 
Grundlage viel persönlicher und greifbarer. Das Medien-Tagebuch ist 
quasi der Türöffner für tiefergehende Diskussionen. 
 

Person 2 

Also, liebe Lehrerinnen und Lehrer: Probiert es aus! Es kostet wenig 
Zeit, bringt aber viele Erkenntnisse – für die Schülerinnen und Schüler, 
aber auch für uns als Pädagoginnen und Pädagogen. 
 

Person 1 

Und damit verabschieden wir uns für heute. Danke fürs Zuhören. 
Bleiben Sie neugierig, bleiben Sie reflektiert, und bis zum nächsten 
Mal! 
 

 


